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 Nur Frankreich und Kroatien stimmten dagegen, wäh-
rend die EU-brave portugiesische Regierung dieser 
wenig appetitlichen Methode ebenso wie die deutsche 
Regierung zugestimmt hat. Es wurde aber insofern ein 
Kompromiss gefunden, als Norwegen bereit ist, wei-
terhin nur mit Salz getrockneten Stockfisch zu liefern, 
der dann ein entsprechendes Gütesiegel tragen soll.

Das qualitativ hervorragende portugiesische Meersalz 
war in all den Jahrhunderten nicht nur die Basis des 
Kabeljaufangs, es führte auch zur frühen Kooperation 
mit England, das über keine eigenen Salzvorräte ver-
fügte. Schon Ende des 15. Jahrhunderts waren gemein-
same Fahrten vor allem mit den Fischern aus Bristol an 
der Tagesordnung. Von Bristol stach auch der Genuese 
(!) Giovanni Caboto in See (1497). Er sollte im Auf-
trag des englischen Königs Henry VII. eine Gewürz-
route finden, die nördlich der von seinem angeblichen 
Landsmann Kolumbus entdeckten verlief. Dabei lan-
dete er auch in Neufundland. Die Engländer, die ihn als 
John Cabot bereits eingemeindet hatten, erklärten ihn, 
obwohl er sehr viel später als die Portugiesen ankam, 
kurzerhand zum Entdecker Neufundlands, womit sich 
die Geschichtsklitterung zur Abwechslung mal gegen 
die Italiener gewendet hat. Doch sie mögen sich trösten: 
Ein anderer Italiener, der im Zuge einer portugiesischen 
Expedition früh nach Amerika kam, hat diesem Konti-
nent sogar seinen Namen gegeben: Amerigo Vespucci.

So wurde aus dem Cabo da Espera nunmehr Cape 
Spear, das Cabo Raso heißt heute Cape Race und aus 
der Ilha dos Bacalhaus wurde Baccalieu Island. Ähn-
lich erging es der südlichsten Spitze Afrikas, wo das 
Cabo Agulhas (Nadelkap) heute Cape Agulas heißt. So 
geschieht es vielerorten rund um den Globus, dass die 
Portugiesen nicht nur um den Ruhm gebracht worden 
sind, aufgrund ihrer überlegenen maritimen Kennt-
nisse, aber auch ihres Wagemutes dort als Erste aufge-
kreuzt zu sein. Auch die Namen, die sie diesen Orten 
verliehen, wurden von den Nachfolgern, seien es Eng-
länder, Holländer oder Franzosen, entweder nicht über-
nommen oder bis zur Unkenntlichkeit verballhornt.

Quellen:
Mascarenhas Barreto, O Português. Cristóvão Colombo. Agente 
Secreto do Rei Dom João II Lisboa 1988
Marília Abel e Carlos Consiglieri, O  Bacalhau na Vida e na Cultura 
dos Portugueses Lisboa s.d.
Mark Kurlansky, Kabeljau. Der Fisch, der die Welt veränderte Aus 
dem Englischen von Ulrich Enderwitz. München 1999

Novos Mundos. Neue Welten. Portugal und das Zeitalter der 
Entdeckungen Katalog der 2007/8 im Deutschen Historischen 
Museum Berlin gezeigten Ausstellung. Erschienen im Sandstein 
Verlag Dresden  

* Eine Kurzform dieses Artikels findet sich in der Oktober-Ausgabe 
der Zeitschrift ESA (Endecken Sie Algarve). Mein Dank gilt nicht 
nur Marlies Schaper für die wunderbare Tuschzeichnung eines 
Dóri-Fischers, sondern auch Jürgen Schaper, der mich mit seinen 
nautischen Kenntnissen sicher über denn Atlantik geschippert hat.  
.................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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Portugiesen, ein genaues Koordinatensystem zu ent-
wickeln. Er machte sie zu seinem Wappen und ließ sie 
auch auf die portugiesischen Golddukaten prägen. Auch 
bei vielen manuelinischen Gebäuden, zum Beispiel der 
Torre de Belém, diente sie als Dekoration, und zwar oft 
als Kugel, die sie ja auch ist. Zum nationalen Emblem 
mag das reichen, zur Seefahrt nicht. Mit Emblemen oder 
Kunst am Bau ist kein Kurs zu halten und erst recht keine 
Ortsbestimmung möglich. Aber was dann? Was bedeu-
tete denn nun das Ding? Präzise Auskunft gibt, wie oft,  
mein altes portugiesisches Wörterbuch von1876: Armil-
lar = aus Ringen zusammengesetzte Esphera = Kugel. 

Aber wozu dient sie? Jeder Segler, 
der auf See längere Strecken zurück-
legen will, kennt die Antwort, denn 
er muss die astronomische Naviga-
tion erlernen. Diese basiert auf der 
sphärischen Trigonometrie, die von 
einem gedachten Himmelsglobus 
(englisch: celestial sphere), an dem 
die Gestirne stehen und in dessen 
Mittelpunkt die Erde steht, ausgeht. 

Die Armillarsphäre in der Flagge ist 
eine vereinfachte Darstellung von drei 
der fünf besonderen Breitenringe von 

Norden (oben) ausgehend: Nördlicher Polarkreis, Wen-
dekreis des Krebses, (Himmels)Äquator, Wendekreises 
des Steinbocks und südlicher Polarkreis. Der diago-
nal verlaufende Ring ist die jährliche Ekliptik der Sonne 
(23,3 °). Der Einfachheit halber füge ich eine schlichte 
Darstellung [Abb. 2] aus einem nautischen Lehrbuch bei. 

Die von mir hier vermittelte Erkenntnis ist übrigens schon sehr 
alt, also eine Binsenweisheit. Sie stammt bereits aus dem 1. Jahr-
hundert v. Chr. – vorausgesetzt, die Informationen stimmen! 
Dennoch sehe ich erneut in ungläubige Leseraugen! „Das 
kann gar nicht angehen. Es steht doch anders im Lexikon.“

abb. 1 und 2 ¬ 
abbildung einer nau, archiv

claviez - seemännisches wörterbuch, nautisches lehrbuch 

himmelsäquator [h] und ekliptik [e] schneiden sich im 
frühlimgspunkt [widderpunkt] und im herbstpunkt 
[waagepunkt]. die ekliptik tangiert den wendekreis des 
krebses [kr.]im sommersolstitalpunkt [s] und den wen-
dekreis des steinbocks [st.] im wintersolstitalpunkt [w]. 

.................................................................... .................................................................... .................................................................... ...................................................................................

Für Navigation nicht geeignet!
Der Unsinn mit der Armillarsphäre
¬ von Jürgen Schaper

.................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Einer schreibt vom anderen ab. Das ist nicht neu. Dabei 
werden Fehler kritiklos übernommen. Eine besonders 
hartnäckige Fehlinformation betrifft die Darstellung 
der gelben (oder heraldisch wohl richtiger: goldenen?) 
Armillarsphäre, die seit 1910 die Mitte der grün-roten 
portugiesischen Nationalflagge ziert. Dem frommen 
Portugiesischschüler und gedankenlosen Nachahmern 
wird sie immer als ein Navigationsgerät untergejubelt. 
Den Verfechtern dieser irrigen Behauptung scheint 
aber nie aufgefallen zu sein, dass es keine ernst zu neh-
mende bildliche Darstellung gibt, auf der ein Navigator 
einer Nau oder Karavelle mit so einem Ding hantiert. 
Dennoch scheint die Fehlinformation unter Landrat-
ten offenbar unausrottbar. [Abb.1] 

Und einige Nachschlagewerke geben 
ihnen sogar Recht! Man kann es 
nicht fassen, dass man diesen Unsinn 
sogar im seriösen Großen Brockhaus-
Lexikon zu lesen bekommt! Das 
Duden-Fremdwörterbuch hingegen 
spricht wenigstens von einem astro-
nomischen Gerät. Auch in den Aus-
führungen über die Bandeira Naci-
onal, die arglosen Sprachschülern 
in die Hand gedrückt werden, wird 
sie als instrumento de navegação 
bezeichnet. Den Tatsachen näher kommt die Information 
aus dem Internet. Danach symbolisiert sie die Welt, die 
die portugiesischen Seefahrer im 15. und 16. Jahrhun-
dert entdeckten (http://www.algarve.de/portflag.htm).

Wo liegt der Grund für den Irrtum? Astronomische 
und nautische Laien verwechseln die Armillarsphäre 
anscheinend immer mit dem Astrolabium, welches 
die Seefahrer auf zeitgenössischen Darstellungen 
gern in der Hand oder vors Auge halten. Das ist näm-
lich ein schon von Ptolemäus (85 – 160) beschrie-
benes und bis in die frühe Neuzeit verwendetes Gerät 
zur Messung der Höhenwinkel von Gestirnen, mei-
stens der Sonne oder des Nordsterns. So etwas zeigt 
denn auch nahezu jede historische Borddarstellung.

Wer, wie ich, noch mit Hausmitteln Informationen 
abruft, kommt der Wahrheit schnell auf die Spur. So ist 
die Armillarsphäre nichts anderes als das Emblem König 
Manuels I. (1495-1521). Es gefiel ihm einfach, erinnert 
es doch an Astronomie, die Kugelgestalt der Erde und 
die zu seiner Lebenszeit erfolgreichen Bemühungen der 



Bootsausflug des Cardume Lusitano
¬ von Antje Griem

.................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Nach dem Motto „eine Seefahrt, die ist lustig, eine Seefahrt, 
die ist schön“ verlebte eine zusammengewürfelte Gruppe 
aus der PHG und dem Cardume Lusitano am Samstag, 
dem 24. August, vier wunderschöne, sonnige Stunden an 
Bord des liebevoll restaurierten Feuerschiffes MS Repsold.

Um 11 Uhr ging es mit Sack und Pack los auf die schöne 
Reise und siehe da, wen wir sahen, nachdem wir den schon 
fortgeschrittenen Elbphilharmoniebau umrundet hatten: 
Man glaubt es kaum…genau an dem Tag kam morgens 
die Queen Mary II nach Hamburg. Welch ein Glück für uns! 

Wir fuhren weiter in verschiedene Hafenbecken und 
sahen einen Bunjee-Jumper von einem Kran in Rich-
tung Elbe springen…oh Mann, welch ein Mut gehört 
zu solch einer Aktion! Mir lief ein eiskalter Schauer über 
den Rücken. Der Steuermann erklärte einige große Con-
tainerschiffe, an denen wir vorbeifuhren. Wir durch-
querten nicht nur die Süderelbe, sondern auch die Rethe 
und den Köhlbrand und passierten die Köhlbrandbrü-
cke. Die Fahrt ging weiter in Richtung Finkenwerder,
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wo wir ein wohlverdientes Picknick bei herrlichstem Son-
nenschein an Bord genossen. Wir ließen es uns gut gehen 
mit selbstgemachten Stullen, Gemüse, portugiesischen 
Tortillas, Obst, Wein, Bier und anderen Getränken sowie 
auch Schaumküssen, die in der Sonne im Nu schmolzen. 

Dann ging es wieder zurück auf den vom Ostwind 
bewegten Hauptstrom der Elbe, vorbei am Museums-
hafen Övelgönne, der Aida Luna am Kreuzfahrttermi-
nal Altona und dem Fischmarkt in Richtung Kehrwie-
derspitze. Wir hatten interessante Gespräche, haben 
tolle Fotos gemacht  und der eine oder andere hat 
abends doch einen kleinen Sonnenbrand verspürt. 
Unser lieber Kapitän und PHG-Mitglied Henning Ham-
mond-Norden hat uns in den sicheren Traditionshafen 
in der neuen HafenCity zurückgeleitet. Ich danke allen, 
die an der Tour beteiligt waren, und Rosana Lütjen für 
die tolle Zusammenarbeit bei der Organisation sowie 
dem Team Henning und Holger von der Repsold. 

Eine nächste Bootstour ist geplant!
.................................................................................................................................................................................................................................................................................................

foto ¬ 
hafenbarkasse repsold und die teilnehmer des ausflugs,  antje griem
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Diu – die andere Insel Indiens
¬ von Markus Polag

.................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Ramesh hatte es geschafft: Nach der endlos langen 
Durststrecke durch die staubige Wüste Gujarats ist er 
am Ziel seiner Reise. Zufrieden und erleichtert sitzt er 
inmitten einer fröhlichen Runde auf der Terrasse des 
Hotels Samman – dem ehemaligen portugiesischen 
Offizierscasino. Zusammen mit seinen beiden Brü-
dern ist er hierher gekommen, um mal ein paar Tage 
Urlaub am Strand zu machen und zu entspannen. 
Ein heißer Tag geht zu Ende, und die Gruppe fängt 
eben an, hier an der Küste all das nachzuholen, wovon 
man im trockenen Hinterland nur träumen kann:

Er nimmt einen großen Schluck aus einer Flasche „King-
fisher Strong Premium Beer“, mittlerweile sein fünftes. 
In der abendlichen April-Hitze tut das kühle Getränk ein 
gutes Werk und löscht auch den größten Durst. „Diu is 
for fun, you know – things are different here…“ erzählt 
er mir auf meine Frage, warum er hierher gekommen sei. 

Wie anders diese kleine Insel vor der Westkü-
ste Indiens im Vergleich zum Rest des Landes ist, 
merkt man schon bei der Einreise: Gleich unmittel-
bar hinter der großen weißen Brücke reihen sich 
die Spirituosenläden aneinander, welche in großen 
Lettern die Verheißung eines für die Leute vom 
Festland in dieser Intensität nicht gekannten Voll-
rauschs darstellen – WHISKY, GIN , LIQUOR STORE.

lst die erste Flasche Whisky auf dem Tisch steht, klinke ich 
mich freundlich aus und tuckere in einer Rikscha zurück 
zu meinem Hotel, unmittelbar am Nagoa Strand, dem 
westlichen Ende der Insel. Am nächsten Tag sollte ich 
die Gruppe dort am weitläufigen weißen Sandstrand 
badend wieder treffen – Unterwäsche ist in Indien 
Badekleidung, Frauen gehen sogar nur in voller Montur 
ins Wasser. Die bisweilen extrem naiven westlichen 
Touristinnen, die hier im Bikini rumlaufen, bieten eine 
unfreiwillige Attraktion für die angeheiterten Zecher.

Heute ist Diu ein Beispiel für „Alkoholtourismus“ 
der indischen Art: Während im umliegenden Bun-
desstaat Gujarat strikte Prohibition herrscht, ist auf 
dieser kleinen Insel, die als Unionsterritorium direkt 
von Neu-Delhi aus verwaltet wird,  Alkoholausschank 
erlaubt. Mit ähnlichen Folgen wie auf Mallorca am 
Ballermann oder auf den skandinavischen Ostsee-
fähren mit Duty-free. Die ausschließlich männlichen 
Kneipenbesucher sind dabei jedoch weniger auf-
dringlich als ihre europäischen Kollegen, begegnet 
man einer vor sich hin torkelnden Gruppe, wech-
selt man einfach die Straßenseite - oder trinkt mit.

Zur Vorgeschichte: Ich war nicht per Bus, son-
dern mit dem Flugzeug von Bombay gekommen 
– seit ein paar Jahren wird der winzige Flughafen 
wieder für Inlandflüge genutzt. Bis 1961 hatten 
die Portugiesen hier einen kleinen Luftwaffenstütz-
punkt, den sie erst nach dem 19.12.1961 räumten.
>
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Ich frage den alten Hausmeister – neuerdings Facility Mana-
ger – des kleinen Flugplatzes, ob er sich an daran erinnert:

Ende 1961 standen den knapp 500 Soldaten der portu-
giesischen Besatzungsarmee ungefähr 50.000 indische 
gegenüber – ein paar Scharmützel, einige Luftan-
griffe und eine zerstörte Fregatte sind die Bilanz der 
Invasion Dius. Operation Vijay hieß der Codename, 
36 Stunden Gefecht beendeten die über 400-jährige 
Kolonialzeit und besiegelten die Niederlage Portugals. 
Steht die Invasion Dius für das Ende des „Estado da 
índia (neben Diu noch Daman sowie Goa)“, so bil-
dete eine andere militärische Auseinandersetzung 
den Beginn des portugiesischen Imperiums in Asien:

Seit dem Erreichen Indiens durch Vasco da Gama 
hatten die Portugiesen ihre Handelsposition durch die 
Errichtung von Stützpunkten in der Region kontinu-
ierlich verstärkt. Diu galt wegen seiner strategischen 
Lage als Schlüsselposition: Hier endeten nicht nur 
die Handelsstraßen aus dem Hinterland, eine hier 
stationierte Flotte konnte den ganzen westindischen 
Seeweg kontrollieren. Daher war die Stadt sehr 
begehrt und hart umkämpft. Die indischen Sultane, 
welche seit Jahrhunderten vom Handel mit Arabien 
und Ägypten profitierten, verbündeten sich gegen die 
Portugiesen und wollten die Eindringlinge vertreiben.

König Manuel I. schickte daraufhin eine Flotte, beste-
hend aus fünf großen Naus, vier kleineren Naus, sechs 
Karavellen sowie einer Hand voll kleinerer Schiffe nach 
Indien, um die Handelsschiffe zu eskortieren. Nach einer 
ersten Niederlage in der Seeschlacht von Chaul, süd-
lich von Bombay, verstärkte die portugiesische Flotte 
ihren Verband mit Soldaten aus Cochin, bevor sie den 
ägyptisch-arabisch-indischen Verband bei Diu angriff.
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Der Sieg in der Seeschlacht von Diu 1509 war eine 
der wichtigsten Seeschlachten der Weltgeschichte:

Der Grund für den Sieg der Portugiesen waren nicht 
nur die überlegenen Kanonen und Handfeuerwaf-
fen, auch der Schiffstypus spielte hier eine entschei-
dende Rolle: Die gegnerischen Schiffe lagen zu tief 
im Wasser und konnten die portugiesischen Naus 
wegen der hohen Bordwand nur schwer entern. 
Die Portugiesen konnten damit ihre Vorherrschaft 
im Indischen Ozean sichern. Der profitable Waren-
verkehr aus Indien lief von da an direkt nach Lissa-
bon, umging somit die alte Gewürzroute und bil-
dete die Basis für den Reichtum Portugals im 16.Jh. 

Auch nach 1509 war Diu zunächst hart umkämpft 
und wechselte öfters den Besitzer. Erst mit dem 
Bau der portugiesischen Festung 1536 – der bis 
heute größten europäischen Burg in Asien – konn-
ten die Belagerungen der indischen Anrainerstaaten 
erfolgreich abgewehrt werden. Ich will noch mehr 
über die Geschichte dieser kleinen Insel wissen:
>

foto ¬ 
diu fort,  markus polag

foto ¬ 
strand von diu,  markus polag
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In einem Buch in einer Bibliothek vor Ort stoße ich auf
eine akademische Arbeit eines portugiesischen Stu-
denten mit einer historischen Analyse der Stadt-
geschichte: Die Blütezeit der Stadt währte nur kurz 
während des 16. Jh., durch allzu exzessive Tyran-
nei und Ausbeutung der Eingeborenen galten 
die Portugiesen bald als verhasst. Von Zwangs-
arbeit und Kopfsteuer berichten zeitgenössische 
Chronisten. Drakonische Strafen und Kerkerauf-
enthalt im Fort werden ausführlich geschildert.

Spätestens mit dem Erstarken der Briten Anfang des 
17. Jh. verloren sie ihre Vorherrschaft in der Region – 
Diu verlor seine Bedeutung an Bombay. Diu blieb wei-
terhin bis zur besagten Invasion Indiens 1961 dau-
erhafter Bestandteil des portugiesischen Imperiums: 

Neben dem bis heute als Gefängnis genutzten Fort 
prägen auch die portugiesischen Kirchen und Villen 
das ansonsten eher arabisch gehaltene Stadtbild. 
Weiße Paläste mit Verzierungen im Stil der Manuelinik 
und Häuser in Pastellfarben kontrastieren zur verwin-
kelten Altstadt mit ihren schmalen Gassen und fen-
sterlosen Fassaden. Portugiesisch wird hier nur noch 
von den Alten gesprochen, aber durch die Kirche 
hat sich das kulturelle Erbe eine Nische geschaffen. 

Eine dieser Kirchen hat einen Seitentrakt zu einem 
kleinen Hostel umgebaut. Dort treffe ich auf ein paar 
Rucksackreisende, die sich hier einquartiert haben: 
Man spricht von seinen Reiseerlebnissen und genießt 
den Sonnenuntergang auf der Dachterrasse der 
Kirche – bisweilen auch bei einem kühlen Bierchen.
...............................................................................................................................................................................................................................................................................

foto ¬ 
diu markt,  markus polag

Spaß mit Sprichwörtern Lösungen:

1b   2e   3i   4a   5d   6h   7c   8g   9j   10f
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Zu Gast bei einem portugiesischen 
Streichholzkünstler
¬ von Antje Griem

.................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Er heißt José Salvador Ferreira, ist 59 Jahre jung, stammt 
aus einer Familie mit 18 Kindern aus Gafanha do 
Carmo bei Aveiro und war früher ein einfacher Fischer. 
Die Eltern verdienten ihr Brot als Landarbeiter. Um der 
Wehrpflicht zu entkommen, ging er als junger Mann 
mit 62 anderen Kameraden auf einem kleinen Schiff 
auf eine 9monatige Fahrt zum Bacalhau-Fang vor der 
kanadischen Küste. Das hat ihn sehr geprägt. 1982 
begann er mit dem Verkauf von Kaminen, bis er dann 
1993 beschloss, im Ausland zu arbeiten. Später kam er 
nach Hamburg, um dort als Verpacker und Lagerarbei-
ter in einer Fischfabrik in der Nähe von Finkenwerder zu 
arbeiteten. Er hat sehr jung geheiratet, seine zwei Töch-
ter sind schon 36 und 31 Jahre alt. Die Liebe zum Meer 
blieb, und so hat er es sich zum Hobby gemacht, wun-
derschöne Karavellen aus Streichhölzern zu gestalten. 

Ich fragte ihn, wie er die Streichhölzer dafür vorberei-
tet, und er erzählte, dass die roten Anzünder abgebrannt 
und mit der Zunge abgelöscht werden, sodass keine 
rote Farbe mehr zu sehen ist. Dann werden sie akribisch 
aneinandergeklebt. Für das kleine Schiff hat er 13.720 
Streichhölzer benötigt und für das große 22.183 Streich-
hölzer. Circa zwei Jahre hat er daran gearbeitet. Für die 
Yacht benötigte er 8.241 Hölzchen. Daneben benutzt er 
Büroklammern, weißes festes Garn sowie verschiedene 
Hobel, um den Schiffen den letzten Schliff zu geben. Am 
Ende des Interviews entdeckte ich, dass er auch ein sehr 
guter Maler ist (er stellt auch Bilder aus Gewürzen her) 
und wie viele Portugiesen auch ein begeisterter Musiker 
(E-Gitarre, klassische Gitarre und Cavaquinho, die Urform 
der Ukulele, die nur eine Imitation des Cavaquinho ist). 
Wer weiß, vielleicht bewirbt er sich mal bei den MICAPO?
.................................................................................................................................................................................................................................................................................................

foto ¬ 
aus streichhölzern hergestellter segler, 

josé salvador ferreira  
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rubriken

Portugiesisch – maritim
¬ von Peter Koj

........................................................................................................................................................................

Portugal ist durch seine geopolitische Lage seit jeher 
auf den Atlantik ausgerichtet. Seine  Seefahrer und 
Fischer haben sich schon sehr früh weit auf die Ozeane 
hinausgewagt. Diese maritime Erfahrung ist nicht ohne 
Einfluss auf die Sprache geblieben. So gibt es eine 
Reihe von Sprichwörtern aus diesem Bereich. Unser 
„Weggegangen, Platz vergangen“ lautet auf Portugie-
sisch: Quem vai ao mar, perde o lugar (Wer aufs Meer 
geht, verliert seinen Platz). Und wer in Portugal zuerst 
kommt, mahlt nicht zuerst, sondern geht als erster 
an Bord (Quem primeiro chega, primeiro embarca). 
Dass man den Tag nicht vor dem Abend loben soll, 
drückt der Portugiese mit dem Bild des Schiffes aus, 
das bei der Einfahrt in die Reede sinkt (wo es bekannt-
lich schwierige Strömungsverhältnisse gibt): À boca 
da barra, se perde o navio. Möwen an Land bedeutet 
Sturm auf See (Gaivotas em terra, temporal no mar). 
Auf die Flüche von Matrosen und die Tränen von 
Huren soll man nichts geben: Sie sind schon trocken 
(d.h. abgehakt), wenn sie auf dem Boden ankommen 
(Pragas de marujo e lágrimas de putas chegam ao chão 
já enxutas). Auf Erfahrungen beim Fischfang basieren 
die Sprichwörter Nem tudo o que vem à rede é peixe 
(Nicht alles, was sich im Netz fängt, ist Fisch) und A 
mulher quer-se como a sardinha: pequenina e fresca 
(Die Frau soll wie eine Sardine sein: klein und frisch). 

Daneben gibt es eine ganze Reihe von idiomatischen 
Ausdrücken, die mit Bildern aus Seefahrt und Fischfang 
operieren. So ist ein marinheiro de água doce (Süß-
wasser-Seemann) jemand, der von einer Sache wenig 
Ahnung und daher Probleme hat. Hier spiegelt sich die 
Überheblichkeit der Atlantikseefahrer gegenüber Bin-
nenschiffern wider. In Brasilien spricht man weniger 
anzüglich von einem marinheiro de primeira viagem 
(Seemann, der auf seine erste Reise geht). Die Portu-
giesen waren zwar die erste Seefahrernation, die auch 
gegen den Wind kreuzen konnte (bolinar). Trotzdem: 
Mit Wind im Heck fährt/segelt man schneller (ir de vento 
em popa), d.h. heute: Man macht gute Fortschritte.

Essa nossa ditosa língua XXXVIII

Das Segel (a vela) taucht in verschiedenen Wendungen 
im übertragenen Sinne auf: fazer-se à vela (abrei-
sen, an Bord gehen), dar velas a (einer Sache Raum, 
freien Lauf lassen), estar à vela (halb angezogen sein). 
Dass das Anheuern auf den portugiesischen Segel-
schiffen nicht immer auf freiwilliger Basis geschah (so 
genanntes „Schanghaien“) zeigt sich in dem Begriff 
embarcar em (sich einschiffen), der die Nebenbedeu-
tung von „sich auf etwas einlassen“ hat, besonders 
wenn es sich dabei um ein leckes Boot/Schiff han-
delt. So lautet die Warnung, sich nicht hinters Licht 
führen zu lassen: Não embarques em canoa furada!

Ein anderes wichtiges Teil des Segelschiffes ist das Ruder 
(o leme). Wer ohne Segel und Ruder läuft (correr sem 
vela e sem leme), rennt kopf- und orientierungslos 
durch die Gegend. Wer jedoch am Ruder steht (estar 
ao leme, ir ao leme oder auch ter o leme) hat die Zügel 
in der Hand. Aber wenn man das Ruder aus dem Griff 
verliert (perder o leme), irrt man ziellos umher. Dafür 
gibt es einen weiteren bildhaften Ausdruck, der auf die 
Portugiesen als frühe Kartographen und Nautiker hin-
weist: perder o norte (wörtlich „den Norden verlieren“) 
oder auch andar desnorteado (wörtlich „nicht eingen-
ordet sein“, d.h. die Orientierung verloren haben). Am 
besten bleibt man im Kielwasser Anderer (andar na 
esteira de alguém), selbst wenn man dann als wenig ori-
ginell durchgeht. Und was ist mit dem Portugiesen, der 
Schiffe sieht (ficar a ver navios)? Der schaut in die Röhre.
Bei den Fischen spielen vor allem der bacalhau (Kabeljau) 
und die pescada (Meerhecht) sprachlich eine Rolle. Wer 
ganze Meerhechtstücke erbricht (arrotar postas de pes-
cada) ist – pardon! – ein Großkotz. Der Kabeljau, auch 
fiel amigo (treuer Freund) genannt, steht auch für einen 
Händedruck, so in apertar o bacalhau (die Hand drücken) 
oder estender o bacalhau (die Hand zum Gruß reichen). 
Wenn etwas  in Kabeljaugewässern landet oder bleibt 
(dar/ficar em águas de bacalhau), haben wir eine ausweg-
lose Situation, eine Reminiszenz an die weit entfernten 
Fanggründe (Neufundland), von denen viele Kabeljau-
fischer nicht zurückkehrten (mehr darüber in dem Arti-
kel Em águas de bacalhau auf S.20-22 dieser Ausgabe).
>
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Abschließend noch zwei Begriffe aus der portugie-
sischen Literatur, die auf die maritime Geschichte Portu-
gals anspielen und sprichwörtlich geworden sind. So der 
„Alte aus Restelo“ (o velho do Restelo), eine Figur aus 
den Lusiaden von Luís de Camões. Als am 8. Juli 1497 
die Flotte von Vasco da Gama in Belém zu ihrer ersten 
Reise nach Indien aufbricht, taucht ein Bewohner aus 
Restelo auf und warnt vor den Gefahren und negativen 
Folgen des Unternehmens. Seitdem steht der velho do 
Restelo für einen Miesmacher, der sich dem Fortschritt 
in den Weg stellt. Schließlich wurde das Kap Bojador, 
die westlichste Spitze von Mauretanien, durch Pessoas 
berühmtes Gedicht Mar português zum Symbol für eine 
große Herausforderung. Lange hielten nämlich die por-
tugiesischen Seefahrer es wegen der dort hausenden 
Seeungeheuer oder weil die angeblich scheibenförmige 
Erde dort zu Ende war, für unpassierbar, bis schließlich 
Gil Eanes es im Jahre 1434 zum ersten Mal umschiffte.

* Dieser Artikel ist zum ersten Mal in der ESA 10/11 erschienen. 
........................................................................................................................................................................

tuschzeichnung ¬ 
marinheiro de água doce, marlies schaper

Entroikado – Wort des Jahres 2012
¬ von Peter Koj

........................................................................................................................................................................

Wohl dem, der sich eine Troika leisten kann! Solch ein 
Dreigespann mit einem trabenden Pferd in der Mitte 
und zwei galoppierenden Außenpferden war im zaris-
tischen Russland Symbol für Reichtum und Macht der 
Großgrundbesitzer. Portugal hat seit ein paar Jahren 
nun auch eine Troika im Stall: die Europäische Union 
(EU), die Europäische Zentralbank (EZB) und den 
Internationalen Währungsfonds (IWF, auf portugie-
sisch FMI). Doch so richtig glücklich ist niemand über 
diese Troika, denn statt dreier zugkräftiger Pferde, 
die man tüchtig an die Kandare nehmen kann, um 
die portugiesische Staatskarosse flott zu machen, 
fühlen sich die Portugiesen von dieser Troika selbst 
an die Kandare genommen – entroikado nämlich.

Sie werden dieses Wort vergeblich im Lexikon suchen, 
denn es ist eine Wortneuschöpfung. Trotzdem hat es 
nicht nur den Weg in die Liste der 10 Begriffe gefun-
den, die ein Experten-Team des Schulbuchverlages 
Porto Editora seit 2009 zur Wahl der palavra do ano 
(Wort des Jahres) stellt, sondern es wurde sogar auf den 
ersten Platz gewählt. Während 2009 das Wort esmiu-
çar („etwas kleinteilig erklären, auseinandersetzen“) 
das Rennen machte, wurde 2010 – ganz im Zeichen 
der Fußballweltmeisterschaft in Südafrika – vuvuzela 
gewählt. Im letzten Jahr wurde mit austeridade – der 
Bezeichnung für die durch die Troika auferlegte Spar-
politik – bereits ein Begriff zum Sieger gekürt, der die 
augenblickliche Krise widerspiegelt (Dazu mein Arti-
kel Die Sprache der Krise in der Portugal-Post 51).

Gleich an dritter Stelle lag damals schon troika. Und 
nun sogar entroikado. Die Schöpfer dieses Begriffs 
haben nicht ungeschickt eine Wortform gebildet, in 
der sich die ganze Ohnmacht und Wut vieler Portu-
giesen über die augenblickliche wirtschaftliche Situa-
tion ausdrückt: Es ist das Partizip Perfekt Passiv (PPP) 
des (nicht existenten!) Verbs entroikar. Die Endung 
–ado, weiblich –ada (bei den Verben auf –er und –
ir heißt es entsprechend –ido bzw. –ida) bezeich-
net, dass eine Sache abgeschlossen, „gelaufen“ ist.
>
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Man braucht diese Verbform vor allem, um das Passiv 
zu bilden und auszudrücken, dass etwas mit einem 
geschieht (Eu fui controlado/a = „Ich wurde kontrolliert“.)

Manche dieser Passiv-Partizipien haben durch ihren 
häufigen Gebrauch inzwischen den Status eines Adjek-
tivs (Eigenschaftswort) angenommen, z. B. cansado/a 
(„müde“ vom Verb cansar – „ermüden“) oder querido/a 
(„lieb“ vom Verb querer – „mögen“/“lieben“). Das 
entroikado erinnert zudem an zwei andere Begriffe aus 
dem umgangssprachlichen Bereich, die auf dieselbe 
Weise gebildet wurden und eine ähnliche Bedeutung 
haben: tramado/a, was soviel wie „in der Klemme/Pat-
sche“ heißt (von a trama, was beim Weben den Querfa-
den bezeichnet, im übertragenen Sinn auch die Intrige, 
Falle), aber auch lixado/a, das von a lixa – „Schmirgelpa-
pier“ kommt. Wenn jemand lixado (wörtlich „geschmir-
gelt“) ist, geht’s ihm dreckig, ist er auf den Bauch gefal-
len. Das Verb lixar oder lixar-se ist in letzter Zeit gerade 
im Zusammenhang mit der Troika in die Schlagzeilen 
geraten. Die wohl stärkste Bürgerbewegung gegen die 
Sparmaßnahmen der Regierung Passos Coelho nennt 
sich Que se Lixe a Troika, was so viel heißt wie „Die Troika 
soll sich verpissen“ (um im selben Jargon zu bleiben).

Wieweit dieser künstlich geschaffene und nur von einer 
kleinen Gemeinde von Internetbenutzern gewählte 
Begriff einmal einen festen Platz im portugiesischen 
Wortschatz finden wird, sei dahingestellt. Zumin-
dest wird ihm von den Fachleuten eine gewisse Pfif-
figkeit bescheinigt. Und wenn es nach Malaca Caste-
leiro geht, dem Herausgeber des Dicionário da Língua 
Portuguesa Contemporânea, einem zweibändigen 
Lexikon des zeitgenössischen Portugiesisch, könnte 
es Eingang in die Lexika finden, allerdings nur, wenn 
es durch das Ersetzten des Buchstaben „k“ durch ein 
„c“ „portugiesiert“ wird (entroicado). In der Tat ist 
die herkömmliche portugiesische Schreibweise tróica. 
Diese bezeichnet aber nicht das Dreiergespann, son-
dern den von ihm gezogenen russischen Schlitten. 

Doch das „k“ – sehr in Mode bei der Namensge-
bung von Restaurants und Discos (z.B. das Eskada in 
Porto oder das Kremlin in Lissabon) – bringt ja gerade 
durch seinen germanischen Charakter den Pfiff hinein.

Bis auf das Higgs-Teilchen haben dieses Mal alle Begriffe 
mit der Krise zu tun. Aber während im letzten Jahr der 
erste positive Begriff (esperança – „Hoffnung“) gleich 
an 2. Stelle rangierte, taucht er hier erst an 3. Stelle 
auf. Mit solidariedade wird auf die Ideale der Nelken-
revolution vom 25. April 1974 rekurriert. Dazu passt 
auch die Renaissance des Liedes Grândola, Vila Morena 
von José Afonso, dem Startsignal zum Ausrücken der 
revolutionären Truppen (mehr dazu in meinem Artikel 
Nun singen sie wieder in der Mai-Ausgabe der Portugal-
Post, im Internet nachzulesen unter www.phg-hh.de).

* Dieser Artikel ist zum ersten Mal in der ESA 06/13 erschienen.
........................................................................................................................................................................

tuschzeichnung ¬ 
entroikado, marlies schaper
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Die s chön s t en  Fado t ex t e
Ausgesucht von Helge Dankwarth 
und übersetzt von Luise Albers-Jarcks

 

SCHWARZES BOOT
Übersetzung: Luise Albers

Am Morgen welche Angst, du fändest mich hässlich!

Zitternd erwachte ich, im Sand liegend,

Aber sogleich beruhigte mich dein Blick,

Und die Sonne drang in mein Herz.

Später sah ich auf einem Felsen ein Kreuz

Und dein schwarzes Boot tanzte im Licht

Ich sah deinen winkenden Arm 

zwischen den schon gesetzten Segeln

Die alten Frauen vom Strand sagen, du kehrst nicht zurück:

Verrückt sind sie! Verrückt!

Ich weiß, mein Liebling,

Dass du gar nicht fortgegangen bist,

Denn alles um mich herum

Sagt mir, dass du immer bei mir bist.

Im Wind, der Sand gegen die Scheiben wirft;

Im plätschernden Wasser, im erlöschenden Feuer;

In der Wärme des Bettes, auf den leeren Bänken;

In meinem Herzen, immer bist du bei mir!

Os mai s  b on i t o s  p o emas  d e  Fado
Escolhidos por Helge Dankwarth 

e traduzidos por Luise Albers-Jarcks

 

BARCO NEGRO 
Caco Velho / David Mourão Ferreira 

De manhã, que medo, que me achasses feia!

Acordei, tremendo, deitada n‘areia

Mas logo os teus olhos disseram que não,

E o sol penetrou no meu coração.[Bis]

Vi depois, numa rocha, uma cruz,

E o teu barco negro dançava na luz

Vi teu braço acenando, 

entre as velas já soltas

Dizem as velhas da praia, que não voltas:

São loucas! São loucas!

Eu sei, meu amor,

Que nem chegaste a partir,

Pois tudo, em meu redor,

Me diz qu‘estás sempre comigo.[Bis]

No vento que lança areia nos vidros;

Na água que canta, no fogo mortiço;

No calor do leito, nos bancos vazios;

Dentro do meu peito, estás sempre comigo.

rubriken
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KENNSTE DEN SCHON? 
E ESTA? 

Dispensa do Exército
Um general reparou que um soldado se comportava de for-
ma estranha. Pegava em pedaços de papel que encontrava 
no chão, franzia as sobrancelhas e dizia: “Não é este”, pou-
sando-o depois. A cena foi-se repetindo até que o general 
submeteu o soldado a um teste psicológico. O psicólogo 
concluiu que o soldado estava louco e passou-lhe a dispen-
sa do Exercito. O soldado pegou no papel, sorriu e disse: 
“É este”.
 

O motorista mal-criado
Uma mulher entra num autocarro com o seu bebé. O mo-
torista diz: “É o bebé mais feio que eu já vi. Uh!” A mulher 
vai-se sentar no fundo do autocarro. Furiosa, comenta para 
um homem ao lado: “O motorista insultou-me!” O homem 
responde: “Vá junto dele e diga-lhe umas verdades. Vá lá, 
eu seguro-lhe o macaco.”

Um senhor cortês
Dois homens jogam golfe. Um deles está prestes a dar uma 
tacada quando avista um funeral na paralela ao green. Para, 
tira o boné, fecha os olhos e curva-se a rezar. O amigo diz: 
“É o ato mais cortês e comovente a que já assisti. Tu és um 
homem bom”. O outro responde: “Bem, nós fomos casa-
dos durante 35 anos ...”

Vom Wehrdienst befreit
Ein General wurde auf einen Soldaten aufmerksam, der sich 

seltsam benahm. Dieser hob Zettel vom Boden auf, verzog 

die Augenbrauen, sagte: „Das ist er nicht“ und legte den 

Zettel wieder auf den Boden. Diese Szene wiederholte sich 

immer wieder, bis der General den Soldaten psychologisch 

untersuchen ließ. Der Psychologe kam zu dem Schluss, dass 

der Soldat verrückt war, und stellte ihm eine Befreiung vom 

Wehrdienst aus. Der Soldat nahm den Zettel in die Hand 

und sagte: „ Das ist er.“

Der ungehobelte Busfahrer
Eine Frau steigt mit ihrem Baby in den Bus. Der Fahrer 

sagt: „Das ist das hässlichste Baby, das ich je gesehen habe. 

Igitt!“ Die Frau sucht sich einen Platz im hinteren Teil des 

Busses. Wütend sagt sie zu ihrem Nachbarn: „Der Busfahrer 

hat mich beleidigt!“ Der Mann antwortet: „Gehen Sie zu 

ihm hin und sagen Sie ihm die Meinung. Gehen Sie nur, ich 

kümmere mich solange um den Affen.“

Ein höflicher Herr
Zwei Männer spielen Golf. Der eine will gerade zum Schlag 

ansetzen, als er einen Leichenzug neben dem Golfplatz er-

blickt. Er hält inne, schließt die Augen und neigt sich zum 

Gebet. Sein Freund sagt: „Das ist der höflichste und bewe-

gendste Akt, dem ich je beigewohnt habe. Du bist ein guter 

Mensch.“ Der Andere antwortet: „Na ja, wir waren 35 Jahre 

verheiratet …“

   

Um condutor cheio de humor
Um tipo passou por tudo o que era sinal vermelho. Um 
polícia mandou-o parar e disse:
– Bonito, hein? Bonito e veloz! Sabe que posso tirar-lhe a 
carta de condução?
– Não vejo como. Eu ando há dois anos a ver se a tiro e 
ainda não consegui.
– Engraçadinho cheio de humor, e o cinto de segurança?
– Está no porta mala a segurar uma botija de gás.
Então o polícia, já irritado, perguntou à fulana que ia ao lado:
– Ele é sempre assim engraçadinho e cheio de humor?
– Não, senhor guarda, só quando está bêbado!

Mudança (anedota brasileira gozando dos portugueses)
O português vinha subindo o morro (pois sua casa era lá 
em cima) com um armário nas costas e chegando lá em 
cima sua mulher perguntou:
– Cadê o Seu Manuel que ‘tava te ajudando?
– ‘Tá aqui dentro do armário segurando os cabides.

Irmãs (mais uma anedota brasileira)
A campainha toca na casa de um camarada muito pão-duro.
Quando ele atende, dá de cara com duas freiras pedindo 
donativos.
– Meu filho, nós somos irmãs de Cristo e ...
– Nossa, como vocês estão conservadas !!! 

Ein humorvoller Autofahrer
Ein Typ brauste über jede rote Ampel hinweg. Ein Polizist 
hielt ihn an und sagte:
– Toll, hä? Toll und schnell! Wissen Sie, dass ich Ihnen den 
Führerschein abnehmen kann?
– Ich weiß nicht, wie das gehen soll. Seit zwei Jahren versu-
che ich, ihn zu erwerben, aber ich hab es noch nicht geschafft.
– Kleiner Scherzkeks, sehr komisch. Und der Sicherheitsgurt?
– Mit dem hab ich im Kofferraum ein Gasflasche befestigt.
Darauf fragte der inzwischen verärgerte Polizist das weibli-
che Wesen auf dem Beifahrersitz:
– Ist er immer so witzig und humorvoll?
– Nein, Herr Wachtmeister, nur wenn er betrunken ist!

Umzug (brasilianischer Witz auf Kosten der Portugiesen)
Ein Portugiese stieg mit einem Schrank auf dem Rücken ei-
nen Hügel hinauf (denn er wohnte dort oben), und als er 
oben ankam, fragte ihn seine Frau:
– Und wo ist Herr Manuel, der dir helfen wollte?
– Der ist hier im Schrank und hält die Bügel fest.

Schwestern (noch ein brasilianischer Witz)
Es klingelt bei einem Geizhals.
Als er aufmacht, stehen zwei fromme Schwestern vor ihm, 
die um Spenden bitten.
Mein Sohn, wir sind Schwestern Christi und …
Mein Gott, ihr habt euch aber gehalten!!!
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•  SPAß MIT SPRICHWÖRTERN •
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* Hier hört der Spaß auf …
Maralde Meyer-Minnemann, unsere langjährige 1. Vor-
sitzende, mailte mir kürzlich: „Hallo Peter, habe die 
Portugal-Post mit großem Interesse gelesen und diesmal 
sogar in einem Augenblick der Muße das Sprichwörter-
Spiel zu lösen versucht. Könnte es sein, dass Dir da etwas 
durcheinander geraten ist? Oder soll man stranden????“

Ich konnte Maralde dann schnell beruhigen, dass ein 
Stranden keineswegs vorgesehen war (wer denkt sich 
schon solch eine Fiesigkeit aus?) und dass es auch nicht 
an ihren mangelnden Portugiesischkenntnissen lag (eine 
bei Deutschlands renommierter Übersetzerin und intimer 
Kennerin der portugiesischen Sprache völlig abwegige 
Vorstellung!), dass bei 7 der 10 Sprichwörtern nichts zu-
sammenging. Da hatte uns einfach der PC-Teufel einen 
Streich gespielt und zwei Dateien durcheinander gewir-
belt. Die korrekte Fassung haben wir nun noch mal in 
dieser neuen Ausgabe aufgenommen. So können alle, die 
sich ähnlich wie Maralde Meyer-Minnemann die Zähne 
ausgebissen haben oder womöglich schon an ihren Por-
tugiesischkenntnissen gezweifelt haben, noch einmal den 
Spaß machen, die beiden Hälften zusammenzufügen.

… aber hier geht er weiter.
Unser Mitglied Rainer Röder aus Verden gehört zur großen 
Schar derer, die sich für portugiesische Spruchweisheiten 
begeistern können. Er versorgt uns auch immer wieder mit 
besonders schönen „Exemplaren“, die er aus seinem Urlaub 
in Portugal mitgebracht hat. Passend zu unserer Ausgabe 
über die Krise (Portugal-Post 51) lieferte er uns die „Sprich-
wörter der Troika“ (nachzulesen dort auf S. 31). Nun er-
reichte uns eine Karte aus São Tomé e Príncipe, wohin es 
ihn nicht unbedingt zog, um auf den Spuren von Markus 
Polag (Portugal-Post 52, S. 32 – 35) zu wandeln, sondern 
weil ihn seine Frau Maria de Fátima dorthin „entführt“ hat-
te, um seinen Geburtstag zu feiern. Von dieser Reise hat er 
drei einheimische Sprichwörter mitgebracht, die wir un-
seren Lesern nicht vorenthalten möchten. Wir bieten sie 
in dreisprachiger Version (Kreol, Portugiesisch, Deutsch).

Bom clossôn dá dôló de clossôn (Bom coração dá dor de co-
ração), d.h. Ein gutes Herz bereitet Herzschmerzen. N’guê tê 
djêlo, te muála (Quem não tem dinheiro, deixam de aparacer 
amigos e mulheres), d.h. Wer kein Geld hat, den meiden Freun-
de und Frauen. A nácá bili dêço monton cuáfa (Aquilo que Deus 
não nos deu, não podemos tomar à força), d.h. Das was Gott 
uns nicht gegeben hat, können wir nicht mit Gewalt nehmen. 

	
	 1.	 Fere mais a má palavra …
		  Die üble Nachrede/...(Das schlechte    
                           Wort) verletzt mehr  …

	 2.	 Palavras ocas …
		  Hohle Worte …

	 3.	 Cria o corvo …		
		  Zieh auf /Züchte den Raben, ...

	 4.	 O trabalho ...		
		  Die Arbeit …		

	 5.	 Não se pode pedir ...		
		  Man kann nicht verlangen/erwarten …

	 6.	 Para uma panela ...		
		  Für einen Topf …

	 7.	 Não deites foguetes ...			 
	             Lass keine Raketen steigen ...

	 8. 	 Antes prevenir ...			 
	             Besser vorbeugen ...

	 9.	 Morre ...		
	               Stirb, ...
	
	 10.	 Se queres perder um amigo  ...		
	             Wenn du einen Freund verlieren willst, …

	 | Lösungen  auf Seite 27

	 a.	 ... não mata ninguém.
		  ... tötet niemanden/bringt niemanden um.

	 b.	 ... do que a espada afiada.
		  … als das geschärfte/geschliffene Schwert.

	 c.	 ... antes so tempo.
		  … vor der Zeit (zu früh).

	 d.	 ... uma ópera a um major.	
		  … eine Oper von einem Major.

	 e.	 ... orelhas moucas.		
		  … taube Ohren.
	
	 f.	 ... empresta-lhe dinheiro.		
		  … (dann) leih ihm Geld.

	 g.	 ... do que remediar.		
		  ... als heilen.

	 h.	 ...há sempre uma tampa.		
		  … gibt es immer einen Deckel. 	
	
	 i.	 ... que ele te tirará os olhos. 		
		  ... denn er wird dir die Augen ausreißen.

	 j.	 ... se queres ser gabado.	
		  ...Wenn du gepriesen/
		  gerühmt werden möchtest.

	 |Soluções na pagina 27
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verschiedenes

Marlies und Jürgen Schaper zum Achtzigsten
¬ von Peter Koj

........................................................................................................................................................................

Ein schöner Herbsttag 2004. Es klingelt bei uns an 
der Tür der Susettestraße 4. Ein freundlicher älterer 
Herr stellt sich vor. Er heiße Jürgen Schaper und sei 
auf dem Heimweg von dem portugiesischen Café 
Cantinho de Silves (heute Ribatejo) in der Bahren-
felder Straße, wo er die Portugal-Post gelesen habe 
und nun doch mal sehen wolle, was es mit dieser Por-
tugiesisch-Hanseatischen Gesellschaft auf sich habe. 

Es war – wie heißt es doch so schön am Ende des Films 
Casablanca? – „der Beginn einer wunderbaren Freund-
schaft“. Trotz Mitgliedschaft in 18 weiteren Vereinen 
und Institutionen zögerte Jürgen Schaper nicht lange, 
sich uns anzuschließen und natürlich seine Marlies gleich 
mit anzumelden (offizieller Beitrittstermin: 12.10.2004). 
Seitdem haben die Beiden sich als in höchstem Maße 
belebende und bereichernde Mitglieder unserer Gesell-
schaft erwiesen. Sie verkörpern Luso-Hanseatentum 
pur. Von ihrem Haus in Övelgönne, in dessen Vorgar-
ten zu bestimmten Anlässen die portugiesische Flagge 
gehisst wird, geht der Blick auf die Elbe und den 
Hafen. Die Wasser der Elbe transportieren Sehnsüchte 
der Schapers vorbei an Cuxhaven, durch die Nordsee 
zum Atlantik und dem Land ihrer Träume, Portugal. 

Hier verbringen sie seit Jahrzehnten ihren Urlaub, anfangs 
mit den Töchtern, später auch mit den Enkelinnen, je 
nach Jahreszeit entweder im Sand-Algarve (Pedras del 
Rei in Santa Luzia bei Tavira) oder auf Madeira, dessen 
Flagge (abgebildet auf der Rückseite dieses Heftes) 
auch gelegentlich am Övelgönner Ufer flattert. Als 
„Seesäcke“ (so auch der Titel eines von Jürgen Scha-
per und Elimar Beilcke geschriebenen und von Marlies 
Schaper illustrierten Buches, das wir in der Literatur-
beilage der Portugal-Post 52 vorgestellt haben) fühlen 
sie sich vor allem von Portugals Küsten angezogen.

Darüber hinaus hat sich Jürgen Schaper intensiv mit der 
maritimen Geschichte dieses Landes an Europas nord-
westlicher Spitze beschäftigt. Seine Bibliothek ist mit ein-
schlägiger Literatur reich bestückt. So blieb es auch nicht 
aus, dass er zu dieser Ausgabe der Portugal-Post, die dem 
Thema Seefahrt gewidmet ist, zumindest was den histo-
rischen Teil angeht, Wesentliches beigetragen hat. Und 
das, obwohl er selbst rastlos damit beschäftigt ist, alle zwei 
Monate die Zeitschrift der Segler-Vereinigung Altona-
Oevelgönne herauszugeben – inzwischen im 50. Jahr! 

Jürgen Schaper, der wegen seiner Verdienste um den 
Hamburger Segelsport den Titel „Kommodore“ trägt, war 
selbst lange Jahre Präsident dieses Vereins und hat dafür 
gesorgt, dass das vom Verfall bedrohte ehemalige Zoll-
amt Neumühlen direkt neben dem Augustinum zu einem 
schmucken Vereinshaus umgebaut und renoviert wurde.

Marlies und Jürgen Schaper haben gerade in Segler-
kreisen viele Freunde, und einige von ihnen, die ihre 
Portugalbegeisterung teilen, sind inzwischen eben-
falls in die PHG eingetreten. Dies hat auch den allmo-
natlichen Rondas dos Restaurantes zusätzlichen Wind 
in die Segel geblasen. Hier sind Marlies und Jürgen 
durch ihre gesellige Art einfach nicht mehr wegzu-
denken. Sie sind häufig die ersten, die auftauchen und 
gehören zudem zum „harten Kern“, der als letzter das 
Lokal verlässt. Dazwischen liegen Stunden informa-
tiven, fröhlichen und geistreichen Gedankenaustauschs.

Auch die Portugal-Post hat in den letzten Jahren durch 
ihren Einsatz profitiert. Während Jürgen uns immer 
wieder mit Artikeln zu den verschiedensten Themen ver-
sorgt, lässt Marlies sich nicht zweimal bitten, wenn es 
darum geht, einen Artikel mit einer Tuschzeichnung zu 
illustrieren oder auch die Titelseite zu gestalten. Beson-
ders beeindruckt war ich natürlich von dem üppigen Blu-
menstrauß der Portugal-Post 50, mit dem sie mich zum 
Abschied meiner Tätigkeit als Chefredakteur beglückte. E 
enquanto tenho a mão na massa: Vielen Dank, liebe Mar-
lies, für die wunderbaren Zeichnungen, mit denen du seit 
2007 meine in der Zeitschrift ESA (Entdecken Sie Algarve) 
alle zwei Monate erscheinende Kolumne Fala Português? 
illustrierst. Unvergesslich auch die Ausstellung mit deinen 
Madeirabildern (Grüße von der Blumeninsel), die im 
Rahmen unserer Portugiesischen Kulturwochen Anfang 
dieses Jahres im Restaurant Nau zu bewundern waren.
Liebe Marlies, lieber Jürgen, wir gratulieren alle ganz 
herzlich zu euren runden Geburtstagen und danken 
für die fast 10jährige luso-hanseatische Freundschaft!
........................................................................................................................................................................

foto ¬ 
das ehepaar schaper, claus bunk
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MobiPR  EU: 
Junge Portugiesen und Spanier in Hamburg 
willkommen, um einen Beruf zu erlernen
¬ von Lisa Francisco 

........................................................................................................................................................................

In Südeuropa herrscht Verzweiflung und Berufsperspek-
tivlosigkeit, insbesondere bei den jungen Menschen 
mit und ohne Fachausbildung, und Deutschland ruft 
nach jungen Menschen, die gewillt sind, ihre Heimat 
für eine bessere berufliche Perspektive zu verlassen.

Das Projekt MobiPRO_ EU ist ein Sonderprogramm der 
Bundesregierung, mit dem Ziel, in Deutschland den 
Fachkräftebedarf in den sogenannten Engpass- oder 
Mangelberufen zu sichern. Dazu werden junge Südeu-
ropäer (von 18 bis 40 Jahren), die keine Ausbildung 
im Herkunftsland finden, sowie junge arbeitslose Fach-
kräfte in Kooperation mit der Stiftung Grone und den 
Arbeitsagenturen der Länder angeworben. In Hamburg 
sind derzeit, seit Anfang August 2013, 17 junge Men-
schen aus Spanien und Portugal in Ausbildungsberufen 
der Hotel- und Gastronomiebranche beschäftigt. Die 
Stiftung Grone betreut die jungen Menschen, die in 12 
Hamburger Betrieben und in einem Hotel in Timmen-
dorfer Strand ihre 3jährige Ausbildung begonnen haben. 

Das Projekt wird durch persönliche Hamburger politische 
Partizipation getragen. Der Erste Hamburger Oberbürger-
meister Olaf Scholz begrüßt persönlich die ersten Südeu-
ropäer, die er als „Avantgarde“ betitelt und bekundet 
seine Freude und Zuversicht darüber, dass gerade in den 
kommenden Jahren junge Menschen innerhalb der EU 
überall lernen und arbeiten werden. Besonders wird hier-
bei die in Deutschland traditionell bewährte Qualifikation 
durch eine duale Berufsausbildung hervorgehoben, die 
auch in Portugal, nach deutschem Vorbild, seit über 10 
Jahren erfolgreich im Hotel- und Restaurantfach umge-
setzt wird. Die deutsche duale Berufsausbildung genießt 
in der Tat weltweit durch ihre effektive parallele Berufs-
ausbildung in der Schule und im Betrieb einen guten Ruf. 
Dieses System gewährleistet, dass die Auszubildenden in 
ihrem Fach umfangreich ausgebildet werden. Bem vindos 
caros jovens, e o desejo de um bom início em Hamburgo! 
(Quellen: arbeitsagentur.de; Grone.de)  

Anmerkung der Redaktion: Es sollte in diesem Zusam-
menhang darauf hingewiesen werden, dass es sich hier-
bei nicht nur um eine Geste des guten Willens der deut-
schen Wirtschaft und der Bundesregierung gegenüber 
den arbeitslosen jungen Südeuropäern handelt, sondern 
dass es hier um den zukünftigen Arbeitskräftemangel in 
Deutschland geht (besonders im Segment des Hotel- 
und Gaststättengewerbes). Man rechnet also damit, 
dass die ausgebildeten Fachkräfte in Deutschland blei-
ben und nicht in ihre Heimat zurückkehren. Wäre es aus 
europäischer Sicht nicht eher wünschenswert, wenn die 
gut ausgebildeten jungen Leute in ihre Heimat zurück-
kehren, um dort aktiv die Folgen der Krise zu bekämp-
fen? Im Vorwort des Fortschrittsberichts des Bundesmi-
nisteriums für Arbeit und Soziales 2013 heißt es aber 
hierzu: „Der Arbeitsmarkt dreht sich von einem Ange-
bots- zu einem Nachfragemarkt. Schon heute spüren 
wir einen Mangel an Fachkräften in einzelnen Berufen, 
Branchen und Regionen. Der Ausblick zeigt: Wir stehen 
erst am Anfang von tiefgreifenden Veränderungen auf 
unserem Arbeitsmarkt. Die Sicherung von Fachkräften 
wird zur Achillesferse für unsere (deutsche) Wirtschaft.“
........................................................................................................................................................................

Eine Null zuviel

In unserem Einladungsschreiben zu dem Vortrag 
Portugals Weg aus der Krise am 30. Oktober im 
Restaurant Gaia hat sich eine zusätzliche Null ein-
geschlichen. Bei dem Spendenaufruf zur Reno-
vierung des Daches der Deutschen Evangelischen 
Kirche in Lissabon findet sich am Ende der IBAN 
eine Null zuviel. Wir entschuldigen uns bei allen 
denen, die bereits vergeblich versucht haben, 
eine Spende auf das Konto der Deutschen Evan-
gelischen Gemeinde in Lissabon zu überweisen.

Hier noch einmal die korrekte Bankverbindung

BPI Konto 0-4076471.000.001
NIB: 0010 0000 4076471 0001 25
IBAN: PT50 0010 0000 4076 47100 0125
Swift BB PI PT PL 
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Chibanga −
der Aficionado aus Mosambik
¬ von Thomas Behrens

.................................................................................

Das PHG-Mitglied Thomas 
Behrens hat im Auftrag des 
portugiesischen Senders RTP
einen Film über den ersten 
und bislang einzigen afri-
kanischen Stierkämpfer 
Ricardo Chibanga gedreht. 
Chibanga ist nicht nur unter 
„Aficionados“ bekannt und 
ein Volksheld in Portugal 
und Mosambik, sondern 
auch kolonialhistorisch eine 
interessante Figur, denn er ist der erste afrikanische Mata-
dor in der Geschichte des Stierkampfs, seit mehr als vier 
Jahrzehnten ein Mythos seiner Generation. Er feierte Tri-
umphe in den wichtigsten Arenen der Welt, u.a. in Spa-
nien, Portugal und Mexiko und er wurde zum Idol, dank 
seiner Geschicklichkeit, seiner Eleganz und seiner Kühnheit. 

Chibanga stammt aus Mosambik, damals portugiesische 
Kolonie. Er wuchs in Mafalala, einem Armenviertel am 
Stadtrand von Lourenço Marques (heute Maputo) auf, 
zusammen mit den späteren Fußball-Legenden Hilário 
und Eusébio spielte er als Kind Fußball mit einem Ball aus 
Lumpen. Seinen Aufstieg zum Matador schaffte er „against 
all odds“. Allein als Schwarzer im Milieu des portugiesischen 
Landadels, mittellos und tausende von Meilen entfernt 
von der Heimat führten ihn seine Integrität, seine Opfer-
bereitschaft und nicht zuletzt seine Klugheit zum Erfolg. 

Unter Verwendung von Archivmaterial rekonstruiert der 
Film die Lebensgeschichte Chibangas, der von den "Afi-
cionados" Pablo Picasso und Salvador Dali verehrt wurde. 
In einer kurzen Inkursion versucht der Film zu ergründen, 
was Stierkampf mit Kunst zu tun hat. Chibangas glor-
reiche Vergangenheit verknüpft der Film mit der Kolonial-
geschichte Portugals und zeichnet ein Bild der Gegenwart 
des heute 70 jährigen, der nun Besitzer einer „portablen“ 
Stierkampfarena ist, mit der er, gleich einem Wanderzirkus, 
Stierkämpfe in Portugals ländlichen Gebieten veranstaltet. 
Der Film ist bislang zweimal gesendet worden, einmal auf 
RTP1 und einmal auf RTP2. Weitere Ausstrahlungen inner-
halb der Senderfamilie RTP werden folgen. Auf Anfrage 
stellt Thomas Behrens eine Fassung mit deutschen Unterti-
teln für nicht -kommerzielle Aufführungen zur Verfügung.

Hier ein link zur Inhaltsangabe auf der RTP -Website: 
http://www.rtp.pt/programa/tv/p28091
 ........................................................................................................................................................................

Platz da, Vasco da Gama! - Eine Glosse
¬ von Hans-Jürgen Odrowski

........................................................................................................................................................................

Platz da, Vasco da Gama!
In Hamburg sind die Umbenenner und Neudeuter los.“ 
So lautet die Überschrift auf Seite 2 unter HAMBUR-
GER KRITIken (Schreibweise vom HA) im Hamburger 
Abendblatt vom Montag, 09.September 2013/Nr. 210.

Die Geschichte soll auf den Straßenschildern neu geschrie-
ben werden. Alle Parteien in der Bürgerschaft forderten im 
Mai dieses Jahres den Senat zur Aufarbeitung des koloni-
alen Erbes auf. Allen voran die Grünen. Im Focus sind über 
100 Straßen, Wege, Plätze, Schulen und Einrichtungen, 
die in den Augen dieser Entkolonialisierer Hautgout haben.

Die Handelnden werden nicht aus der Geschichte 
ihrer Zeit beurteilt, sondern nach der Moral von 
2013 verurteilt. Dass die Straßenschilder und Plätze 
mit den Namen aus der Nazizeit, dem schlimm-
sten  Kapitel der deutschen Geschichte, umbenannt 
wurden, war politisch korrekt und absolut erforderlich.

Aber sind die Umbenenner und Neudeuter von allen 
guten Geistern verlassen, dass sie die Namen vom Vasco 
da Gama-Platz, den Magellan-Terrassen und Marco-Polo-
Terrassen, der Kolumbusstraße, benannt nach den Ent-
deckern neuer Handelswege und Vermessern der Welt-
meere, aber auch nach dem Politiker Bismarck mit seinen 
Reformen für die Bürger, den Kaufleuten Godeffroy 
und Laeisz, um nur einige zu nennen, ändern wollen?

Wohin wird das noch führen? Werden diese Experten die 
Portugiesen auffordern, das Vasco da Gama Center in Lis-
sabon umzubenennen? Vielleicht schlagen sie ja einen 
deutschen Namen aus der Euro-Rettung vor. Das portu-
giesische Restaurant Vasco da Gama in der Langen Reihe 
darf seinen Namen dann auch nicht mehr führen. Der 
Amália-Rodrigues-Weg könnte gegen den Namen einer 
deutschen Schlagersängerin ausgetauscht werden, deren 
Liedertexte keine besonderen geistigen Ansprüche stellen.
 ........................................................................................................................................................................

foto ¬ 
"vasco da gama", claus bunk
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LESERBRIEFE

Zu unserer letzen Ausgabe der Info-Post schickte uns Jürgen 
Schaper folgenden informativen Leserbrief:

Caro amigo Peter, 
vielen Dank für das soeben überbrachte „druckfrische“ erste 
Exemplar der Info-Post Nr. 10, die ich natürlich sofort durch-
geblättert habe. Als alter „Strombewohner“ und dementspre-
chend Fan für alles, was auf der Elbe und im Hafen herum 
schwimmt hat mich die Notiz über das Verbringen des alten 
HADAG-Schiffes „Trafaria Praia“ nach Venedig sofort an den Ver-
kauf von sechs HADAG-Fähren 1977 nach Portugal erinnert. Mit 
dem Antrieb als Diesel-Elektro-Schiff (DES) konnten die Nach-
fahren der Seefahrer wohl auf die Dauer nicht zurechtkommen.  

     Es waren am 1. Oktober 1977:
1. „Porto Brandão“ ex DES „Falkenstein“, gebaut 1955 bei Blohm & Voss
2. „Marvila“ ex DES „Volksdorf“, gebaut  1956 bei Johann Oelkers
3. „Vouga“ ex DES ex DES „Othmarschen“, gebaut 1957 bei Scheel & Jöhnk
4. „Mouraria“ ex DES „Ottensen“, gebaut 1957 bei Ottenser Eisenwerke
5. „Trafaria Praia“ ex  DES „Pöseldorf“ gebaut 1960 , Hanseatische Werft, Harburg
6. „São Paulo“ ex DES „St. Pauli“, gebaut 1953, H. C. Stülcken Sohn. 

Das sechste Schiff machte erst einen langen Abstecher über Flens-
burg (dort: „Albatros 2“), bevor es sehr viel später (1999 ?) eben-
falls auf dem Tejo aufkreuzte. Originell ist, dass es dabei seinen alten 
Namen behielt, bloß in seiner portugiesischen Version: „São Paulo“!

Der Transport gestaltete sich nach meiner Erinnerung wie folgt: 
Das erste Schiff wurde mit vernagelten Fenstern, Türen und Bull-
augen und anderen Sicherungsmaßnahmen (es handelt sich 
schließlich nicht um Seeschiffe!) vorab „solo“ auf die lange Reise 
geschickt. Da das zu teuer wurde, transportierte man die fol-
genden vier Schiffe auf einem Ponton. Wie das sechste hinkam, 
weiß ich nicht. Möglicherweise fuhr es wohl wieder direkt. 

Jeder Lissabonbesucher wird die Fähren nach Cacilhas kennen 
oder gesehen haben. Reiner Drees hat in der PP Nr. 35 einen 
netten Artikel über die ausgewanderten Hafenfähren ge-
schrieben (Ich komme überall hin mit meinem kleinen Ding). 
Wie wahr, denn inzwischen findet man noch weltweit ver-
streute Exemplare. Heute fährt in Hamburg für die HADAG nur 
noch die 1962 bei Sietas in Neuenfelde gebaute „Kirchdorf“. 

Com um grande abraço, Jürgen Schaper 

Außerdem erhielten wir zwei Leserbriefe zu Rezensionen, die 
zuerst als Buchtipp des Monats auf unserer Homepage www.
phg-hh.de erschienen. Da ist zuerst die Besprechung des Wörter-
buchs der Flora und Fauna. Portugiesisch-Deutsch und Deutsch-
Portugiesisch von Lutz Hoepner. Die Papierversion  der Rezen-
sion von Rudolf Malkmus, Biologe und PHG-Mitglied,  finden 
Sie in der Literaturbeilage der Portugal-Post 52. Lutz Hoepner 
hat mit einem langen Schreiben reagiert, das wir an Rudolf 
Malkmus weitergeleitet haben. Da die allermeisten unserer Leser 
der fachlichen Auseinandersetzung der Experten nicht folgen 
können, drucken wir den Brief von Lutz Hoepner hier nicht ab. 

Wir kommen aber gerne der Bitte des Autors  nach Richtig-
stellung eines Begriffes nach, in dem er eine Berufsschädigung 
sieht. Es geht darum, dass der Rezensent darauf hinweist, dass 
das Hoepnersche Werk an der Humboldt-Universität entstan-
den ist, „die  pikanterweise schon seit Jahren ihren Portugie-
sischbetrieb eingestellt hat“. Nach Rücksprache mit Rudolf 
Malkmus stellen wir klar: Diese Bemerkung ist nicht gegen 
den Autor gerichtet, dessen Werk er als „verdienstvollen Bei-
trag“ am Ende der Rezension einstuft, sondern spielt auf 
die Tatsache an, dass die Humboldt-Universität vor einigen 
Jahren Portugiesisch zu einem Nebenfach heruntergestuft hat.

Der zweite Leserbrief eines Autors stammt von Prof. Ernst 
Kausen. Peter Kojs Rezension seines Werks Die indogerma-
nischen Sprachen finden Sie im Literaturteil dieser Ausgabe der 
Portugal-Post. Prof. Kausen weist in seinem Mail darauf hin, dass 
die darin beanstandete Schreibung der portugiesischen Begriffe 
in der Tabelle 5.47 auf S. 238 der Tatsache zu verdanken ist, 
dass sie dem Romanischen etymologischen Wörterbuch von 
Meyer-Lübke ent-nommen sind und räumt ein, dass es sinn-
voll ist, in einer Neuauflage seines Buches auch die portugie-
sischen Begriffe dieser Tabelle in ihrer aktuellen Schreibweise 
wiederzugeben. Und in  einem Mail, das uns kurz vor Redakti-
onsschluss erreichte,  macht er uns noch  auf sein im Oktober 
erscheinendes Buch Die Sprachfamilien der Welt (Teil 1) auf-
merksam. Die darin enthaltene Tabelle der romanischen Wort-
gleichungen enthält jetzt die aktuellen portugiesi-schen Formen.  

Kommentare bezüglich der Leserbriefe von Dr. Peter Koj
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VERANSTALTUNGSKALENDER 
CALENDÁRIO

Stand: 10.10.13

Weitere Ronda-Termine		

Mi 4.12. O Farol, Ditmar-Koel-Str. 12
Neu Di 28.1. Zur alten Flöte, Portugal in Hamburg, Koppel 6
Neu Mi 19.2. Vasco da Gama, Lange Reihe 67
Neu Do 20.3. A Varina, Karpfangerstr. 16
Neu Di 15.4. Nau, Ditmar-Koel-Str. 13
Neu Mi 14.5. Arcada, Gertigstr. 7
Neu Do 19.6. Lusitano, Rambachstr. 5

Adventstee der PHG-Damen 
¬ Anmeldung bei Filipa Baade (Tel. 739 39 09)
Ort: Café Tonata, Woldsenweg 1, Ecke Eppendorfer    
        Landstraße (Nähe U-Bahn Kellinghusenstraße)
Zeit: So 8.12. 15:00 – 18:00 Uhr 

Maralde Meyer-Minnemann liest 
¬ Die Hamburger Übersetzerin (António Lobo Antunes,     
   Paulo Coelho u.a.) liest aus ihren Übersetzungen
Ort: Café-Restaurante Ribatejo Bahrenfelder Str. 56
Zeit: So 15.12. 17:00 Uhr 

Vorschau 2014

Eine Menschenausstellung im Deutschen Schauspielhaus
¬ Premiere des Theaterstückes Pfeffersäcke im Zuckerland. 
Es geht um die Hamburger Gründer der brasilianischen  
Siedlung Dona Francisca.
Ort: Schauspielhaus
Zeit: 11.1.2014 

Pianistin Maria João Pires  
¬ Beim Eröffnungskonzert des Internationalen Musik-
festes Hamburg zusammen mit dem NDR Sinfonie-
Orchester (Leitung: Thomas Hengelbrock)
Ort: Im Großen Saal der Musikhalle (Laeiszhalle)
Zeit: 9. Mai - Ludwig van Beethovens Klavierkonzert Nr. 2 B-Dur und
         13. Juni - Solo mit Werken von Schubert und Debussy

und außerdem...

 PHG-Portugiesischkurse mit Filipa 
¬ Die neuen Sprachkurse haben wieder angefangen. Es 
sind noch Plätze frei. Interessenten melden sich telefo-
nisch bei Filipa Baade (739 90 09) 
Ort: Kulturhaus Eppendorf, Julius-Reincke-Stieg 13a
Zeit: Do 17:00 Uhr für Anfänger, 18:00 Uhr für Fortgeschrittene

Vereinstermine

Ronda dos Restaurantes
Ort: Porto, Ditmar-Koel-Str. 15 
Zeit: Di 05.11. ab 18:30 Uhr 

Lesung auf Portugiesisch - 
Pedro Lopes, O contador de histórias
Ort: Café-Restaurante Ribatejo, Bahrenfelder Str. 56 
Zeit: So 10.11. - 16:00 Uhr | Eintritt: € 5,- Für PHG-Mitglieder frei

PHG-Vorstandssitzung
Ort: Porto, Ditmar-Koel-Str. 15 
Zeit: Mi 27.11. -  19:00 Uhr | Gäste sind willkommen -
        Bitte einen Tag vorher anmelden (Tel. 390 34 64)

Ausstellungen

Foto-Ausstellung Philippinen von Hans-Jürgen Odrowski 
Ort: Pflegen & Wohnen Am Husarendenkmal 16. 22043 Hamburg 
Zeit: bis 13.2.2014  | Täglich geöffnet von 8:00 bis 19:00 Uhr

Konzerte, Lesungen etc.

1. Treffen von Vivenciar a Arte em Português 
¬ Kunst in portugiesischer Sprache für Anfänger mit 
Vorkenntnissen. Angeregt durch die Meisterwerke der 
Schausammlung und der Sonderausstellungen werden 
wir unsere Konversation in der portugiesischen Spra-
che entwickeln. Kursleiterin: Ana de la Fontaine (geb. in 
Recife, Brasilien). 3 Termine für €€30,-, erm. €21,- Anmel-
dung: E-Mail: kurse@hamburger-kunsthalle.de Fax: 040-
428-2799. Info: Tel.040-428 131-215. Internet: www.
hamburger-kunsthalle/museumspaedagogik
Ort: Rotunda der Hamburger Kunsthalle
Zeit: Fr 8.11. 16:30 – 18:00 Uhr

Die Toten und die Untoten
¬ PHG_Mitglied liest aus seinen Störtebecker-Romanen
(Die Reliquien von Lissabon u.a.)
Ort: Café Roth, Rothestr. 34, Ecke Arnoldstraße
Zeit: Di 19.11. 8:00 – 11 Uhr Besuch des Unterrichts und
        Mo 11.11. 19 Uhr

Die bilinguale Rudolf-Roß-Grundschule (mit Portugiesisch) 
¬ Zwei Informationsveranstaltungen 
Ort: Kurze Straße 30, Tel. 42 88 43 – 301
Zeit: Di 19.11. 8:00 – 11 Uhr Besuch des Unterrichts und
        Mi 20.11. 19 Uhr Informationsabend

Wir begrüßen die Neumitglieder 2012/2013 (in der Reihenfolge des Eintritts):
Saudamos os novos sócios deste ano (na ordem da sua inscrição):

Marcus Polag (Hamburg), Michael Stüben (Lübeck), Marcus von der Lippe, H.-Friedrich Guese-Kerkmann, Elimar Heinz Beilcke, 
Inês Zuther, Andrea Boje, Hugo Ferreira (alle Hamburg), Gisela Greve, Hubert Franke (beide Barsbüttel), Carlos Manuel Almeida 
Inácio (Oberursel/Ts), Martina und Dr. Rolf Stomberg (Hamburg), Dr. Gabriele Klinzing, Dr. Thomas Kurz (beide Osterhorn) 
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